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"ASvcifident Wilfon ! Durch Ihr Handels- - Tepartcmmt
C$ und Arbcits'Bureau rühmen Sie sich den Wahlern gegell

nbcr dessen, was Ihre Administration und der Kongreß sur die

aznerikalnschen Lohnarbeiter Mtreb Zuweiseu von Arbeit und Ver-gröfzern- ng

der Lohnlisten getan haben.

E!nes der Bulletins Ihres Arbeits-Vurean- s spricht von den
hllnderttansenden nnbeschastigter Arbeiter, die wahrend des spa-

teren Teils Ihres Termins Arbeit belommen haben.

Aber es ist eine Tatsache, und Sie wissen, baß es
eine Tatsache ist, daß alle die Broterwerber vollbeschäftigt toiu

xtn, als Sie Ihr Amt antraten, und daß sie diese Beschäftigung
einbüßten infolge der Tarifgesetzgebnng, die auf Ihre Anweisung
hin durchgeführt wurde.

Sie wisien, es ist eine Tatsache, das; im Herbst 1914
'

;nc hunderttausende amerikanischer Loyuarbeiter außer Arbeit
waren wegen des Tarifs, der allsgearbeitet, angenommen und in
Kraft gesetzt wurde unter Ihrer persöulicheu Aussicht und auf Ihr
Drängen hin.

Es ist eine Tatsache, und Sie wissen, es ist eine
Tatsache, daß, wahreno durch das amerikanische Tarissy'lem der
Repllblikanifchcn Partei dem Hereinströmen fremder Waren in
unsere Märkte Schranken anfcrlegt waren, unser Laild im Jahre
1912 um $581,1)00,000 weniger Waren im Ausland laufte, als
es im Auslande verkaufte.

Es ist eine Tatsache, nnd Sie wisien, daß es eine
Tatsache ist, daß in den sechs Monaten des Jahres 1913
während vier dieser Monate waren Sie Präsident, aber während
der ganzen sechs Monate war der Repnblikanische Tarif noch in
Wirksamkeit unsere Einfuhr um $286,000,000 geringer war,
a'.s unsere Ausfuhr.

Es ist eine Tatsache, und Sie wiffen, daß es eine
Tatsache ist, daß in dem ganzen Jahre 1913, in welchem Sie
zehn Mouate laug Präsident waren, in welchem aber Ihr Tarif
nur drei Monate lang in Kraft war, unsere Einfuhr um $691,
0b0,000 geringer war, als unsere Ansfuhr.

Aber es ist eine Tatsache, uüd Sie wissen, daß es
eine Tatsache ist, daß in den ersten sechs Monaten des Jahres
1914, als Ihr Tarif wahrend dieser ganzen Monate in Kraft war,
unser Land dem tödlichen Pfad immer größer und größer werdenden

Importe folgte, wodurch amerikanische Industrie ans dem Geschäft,
und amerikanische Lohnarbeiter ans der Arbeit getrieben zn gunsten

ausländischen Kapitals nnd ausländischer Arbeit.

Es ist eine Tatsache, nnd Sie wissen es ist eine
Tatsache, daß im Januar 1913, unter dem Nepublilauischen
Tarif, wir im Alls'.aud um $64,000,000 mehr verkaufte, als
wir im Ausland kauften; aber im Januar 1914, unter Ihrem
Tarif, nur um $49,000,000 mehr.

Das; im Februar 1913, unter dem Republikanischen Tarif, wir
im Allsland "um $44,000,000 mehr verkauften, als wir kauften,
aber im Febrna' 1914, unter Ihrem Tarif, nur um $25,000,000

Daß im Mars 1913. nnter dem Nepubliianischen Tarif, wir
im Auslande um S31.000.000 mehr verkauften, als wir kauften,

aber im März 1914. unter Ihrem Tarif, nur $4,900.000 mehr

Daß im April 1913, unter dem Republikanischen Tanf, wir ,rn

Ausland um $53,000,000 mehr verkauften, als wir kauften, oasz

wir aber im April 1914, unter Ihrem Tarif, im Ausland um

$11,000,000 mehr kauften als wir im Ausland verkauften.

Es ist eine Tatsache, nnd Sie wissen, es ist eine
Tatsache, daß wir in den füns Monaten von April bis August
1913. inclufiv.', nnter dem republikanischen Tarif im Auslaudc um

$218,000,000 mehr verkauften, als wir im Ausland kauften, dasz

wir aber in d?n korrespondierenden Monaten des Jahres 1914, un-

ter Ihrem Tarif, im Ausland um 839.000,000 mehr kauften,

als wir im Ausland verkauften.

Es ist eine Tatsache, und Sie wissen, es ist
eine Tatsache, daß Ihr Tarif erst dann aufhörte, in der amer.-kaniscb- en

Industrie, im amerikanischen Geschäft Unheil anzurichten
rnd d.'u amerikanischen Arbeiter arm zu ma deu, als der Krieg
kam nnd im Ausland, an der Quelle, die Einfuhr jener billigen
Arbeitskräfte unterband, denen Sie erlaubt hatten, unsere

Markte zu überfluten.

Es ist eine Tatsache, nnd Sie wissendes ist eine
Tatsache, Daß es. der rica war, der unseren Lohnarbeitern

trotz Ihres Tarifs, wieder Arbeit verschaffte, d& aber in dem

Augenblick des Au boreus des Krieges taufende von Munitionsfa-brise- n

aus dem Geschäft gehen, nnd hundcrttauscndc von ihnen
Arbeiter von deren Lohnlisten verschwinden werden.

Mehr noch das; viele andere Industrien, welche j?tzt noch durch

die Tag und Nacht andanernde Tätigkeit unsere Munitionfabriken
und vurcb die gn-sz-

: Verdienst 'raft dt!r Lohnarbeiter in diesen Fa-bris- en

erhalten werden, gezwungen werden, ganz oder teilweise zn

schließen.

Tann, wenn diese Hunderttausend unserer Lohnarbeiter plötzlich

ihre Beschäftigung verlieren, und die" zwölf bis zwanzig Millionen

Lohnarbeiter d;r alten Llt, die jetzt im Krieg stehen, zn ihrer nor.

malen Bs daftigung znruSlHren, und wenn ihrem Ueberschnf; an

Produkten der Fciedensarbeit gestattet wird, abermals iu unser

Land cinzuströmcu, wie st; bis zum Ausbruch des Krieges cinström.

ten, dann muß das Werk des)Ruinicrcns amerikanischer Industrien,
das durch Ihren Tarif vor dem Kriege begonnen wurde, nach dem

Kriege vollendet werden; dann müssen die amerikanischen Lohnarbei.

ter, die durch Ihren Tarif in die Brotlinic gedrängt, aber dnrch

den Krieg wieder hcransgenommcn wurden, nach Wiederherstellung
des Friedens abermals zurückgehen in die Brotlinc Ihrer Mache

von 1914. (

Wenn Sie also, Wräfident Wilfon, ameri-kanisch- e

Lohnarbeiter auffordern, am 7. Nv-vcmb- er

fnr Ihren Tarif zn stimmen, fo for-de- r

Sie auf, zn stimmen fnr ein Leben im
Narrenparadies kcj Kriegsgefchäfts von
Monate- - oder Wochen-Daner- , um dann nn-mittelb- ar

hernach durch diefen Tarif in Ar-mn- t

nnd in die Brotlinie zurückgeworfen zn
werden. )
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